
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 8=28 (1862)

Heft: 26

Artikel: Erinnerungen eines alten Soldaten aus der Kaiserzeit

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93282

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93282
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 206

feuilleton.

(Erinnerungen etnee alten Solbaten an* bex

itaiferjtit.

(gortfefcung.)

S* fefere gu unferm Kotpö gutüd, baö iefe in
Eompofteüa geloffen; eö mutbe bafelbft but* bie

Siöifion beö ©enetalö Heubetet oettnefett; eö gäfelte
in 4 3nfantetie= unb 3 Kaoaüetie= Siöiftonen circa
22,000 Wann unb mar gur Etofeetung ^ottugalö
beftimmt, boö mir Don Rorben tjet ongteifen foüten,
mäfetenb SRatftbaü Sictot oon Efttcmobttta ouö bie

pottugieftf*en ©tteitftäfte im ©*a*e fealten unb

ff* mit unö in Siffafeon oeteinigen foüte.
SBit oetliegen EompoffeÜa am 7. gebruar unb

matftfeitten übet el Sßabton na* rfjotteoebta, be*

rüfetnt für bie gcinf*meder bur* feine prächtigen

Sluftetn. S* ttmtbe mit gmei anbetn Hauptleuten
bei einet ölten SRatquife oon SRonteteone einqttot*
titt, mel*e am Slnfang mögli*ff unartig mat. Slm
Enbe mugte fte unö bo* ein otbentti*eö ©ouper
fetoiten unb geffefeen, bag bie gtangofen feine folefeen

Seufel feien, mie man ffe geftfcitbett. 5ßtä*tige Setten
luben gut Rufee ein, aüein no* lag i* feine ©tunbe
batin, alö meine Otbonnang mi* medte unb mit
ben Sefefet bta*te, i* foüe mi* augenblidti* gum
Sfoifionögenetol begeben. Setfelbe übetttug mir
eine mi*tige SRiffton unb gab mit feine Sepeftfeen;
gmei Säget gu $fetb unb ein güfeter ftunben bereit
unb feinauö ffütmten mir in bk ftfematge Ra*t; ein

grimmiger ©tutmminb peitftfete unö ben fftömenben
Regen inö ©eft*t; ber Kotb trat gnm oerffnfen —
furg lauter Umffänbe, bk einen anffänbigen 3Ren=

f*en rafenb ma*en fönnen. Kaum feätten mit un*
fete Sotpoffen feintet unö, olö unö bai fpaniftfee —
Outen Sioa — entgegen geüte! Sa mit ni*t
antmotteten, fo fta*ten ein paar ©*üffe, eine Kn=
gel ttaf baö $fetb meineö Sägetö — mit ffütmten
ben ©äbel in bet gauff btauf loö, Slüeö mar Der*

ftfemunben. Ro* gmeimal mürben mit auf gleidje
SBeife begtügt; niemalö feielten jebo* bie Sutfdje
©taub, um unö ben ©ebtatt* unfetet ©äbel gu et*
tauben. Enbti* um 4 Ufet SRotgenö fam i* im
Hauptquattiet beö ©enetolö Safeotbe an, mo i*
meine Sepeftfee abgab. 3* mugte eine ©*eune auf*
bteefeen laffen, um unfete Sßfetbe untet gu bringen.
Sagö batauf fefette i* na* Sßotteoebra gurüd; un*
fere Siöifton mar beteitö abmatf*trt; idj fanb nur
tto* ben Hauptmann S., bet mi* übettebete ben

Sag x)kx gu gn bringen. Sen folgenben SRotgen
reiöten mir ber Siüiffon na* ; mir maten muttetfee*
tenaüein auf bem gangen SBege. Eö bämmette be*

teitö ofene bag mit ein Sotf gnm Ra*tquattier fin*
ben fonnten. Enbli* fliegen mit auf einen SRatfe=

tenbet mit feinem SBagen, toet*et ebenfaüö ein Ob*
ba* fuebte ; ba bet Sutftfee Sebenömittel featte, fo

maren mir balb mit ifem unb feinem guten beutftfeen

SBeibe einig, bag mir gufammenfealten moüten. SBir
entbedten ein fleineö einfamcö Hauö, baö leer ffunb;
balb fptubelte bex Reffel übet beut geuet, alo ber

Eigentfeümet ff* einfanb unb gegen unfete Sefi^*
nofetne, namentli* abet gegen unfete goutagimng
füt unfete atmen ©aule ptoteffiten moüte. Slüein
mir maten bie ©tätfetn; er lief baoon unb btofete
mit bex Ra*t. SBit Derbottifabitten bie Sfeüte unb
tüffeten bie SBaffen. ©ang ongcfleibet motfen mit
nnö aufö ©ttofe. ©egen 3Ritrema*t foütett bie

Stoljungen unfeteö Hauöeigentfeümerö in Etfüüung
gefeen. Eine Hanbüoü Souetn fu*teu bie Sfeüte
einguftfelagen. 3* fM meine ^iffole ah unb ein

entfefcli*et Sammetftfetei fagte unö, bag meine Ku=
gel gettoffen. SBütfeenb ettteuerten ffe ifete Setfu*e;
mit ma*ten jebo* einen Sluöfoü, ein paar ©*üffe
unb ©äbelfeiebe jagten unfete geinbe in mitbe glucfet
unb oetleibeten ifenen alle ©elüfie bei SBfebetfont*
menö. Slm 11. ttafen mit in Sup bie Siöifion.
Slm 12. matftfeitten mit längö bem 3Rin*o biö Sat*
queta. So mutben ©*iffe öeteinigt nnb Stnffolten
gunt Uebetgong über ben angeftfemoüenen glug ge=

ma*t, feintet bem bie gange pottuglefiftfee Sltmee

ffunb.
Sn bet Ro*t oom 13. ftunben mir in bi*tet Ko*

lonne am glugufet ; ein mütfeenbet ©tutmminb meif*
fagte menig ©uteö füt baö Untetncfemen. Senno*
mutben 500 SRann auf 15 ©*iffe getaben nnb ffie*
gen oom Ufet, um bei Eanin*o gu tauben. Einige.
©*iffe oetfanfen, anbete mutben auf unfet Ufet ge*
motfen; ein eingigeö unter bem tapfetn Hauptmann
©aub oom öierten let*ten Regiment gelangte fein*
über. Sie gange Ro*t feielt ff* biefet füfene ©ol*
bot mit 35 SRann auf bem feinbti*en Ufet; etft
am SJtotgen mugte et bai ©emefet ffteden. Sa bet

SRatftfeaÜ fein Untetnefemen miglnngen unb bie Sluf*
metffamfeit beö geinbeö auf biefen rßunft geteuft fafe,

gab er feinen SJSÏan, bier übergugefeen auf unb mir
gingen na* Sup gurüd, mo ff* unfere SlrtiUerie

feeftig mit ber ber jenfeitö gelegenen portugleffftfeen
Seffe Salenço feetumf*og.

Spkx fafe ich bie ftfeönften Otongenbäume; fte ftnb
fo grog mie Kaffanienbäume unb feängen ooü ber

ftfeönften gtücfeten. Seiber oerurfa*te ber feäuffge

©enug berfelben bebeutenbe gieber in unfern Reifeen.

• Sei Snp liegt bet fefeöne Hafen oon Sigo ; unfere

Siöifton nafem ifen meg unb in ifem einige englifefee

©*iffe.
Ser SRatftfeaÜ entftfelog ff* gegen Rifeabeoia oor*

gttgefeen, mo bie Slrmee Romana'Ö ffunb; bie SBege

maten fefet f*le*t, mit feätten enorme SRüfee oor*
mättö gu fommen unb unfete StttiÜetie ootmättö gu

bringen; tägli* feätten mir ©efedjte unb tägli* oer*
loten mit Seute bur* SRen*elmotb. Ein Slfeenteuet

ouö jener Seit mug i* feiet einfügen, Einige ©ot*
baten, bie na* Sebenömittel feitmättö geffteift, mei*

beten mit, in einet Hätte eine Siettelffunbe Don unö,

liege ein ftfemet oetmttnbetet frangöftf*et Offigier,
ber bringenb um Hülfe bitte. SBir begaben unö bo*

fein unb fanben in ber Sfeot einen Orbonnangofftgier
beö grogen Hauptquartiereö in elenbe Sumpen ge*

feüüt, auf bem ©ttofe liegen. Er ergäljlte nnö, bag
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Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten aus der

Kaiserzeit.

(Fortsetzung.)

Ich kehre zu unserm Korps zurück, das ich in
Compostella gelassen; es wurde daselbst durch die

Division des Generals Heudelet vermehrt; cs zählte
in 4 Infanterie- und 3 Kavallerie-Divisionen circa
22,000 Mann und war zur Eroberung Portugals
bestimmt, das wir von Norden her angreifen sollten,
während Marschall Victor von Estremadura aus die

portugiesischen Streitkräfte im Schache halten und
fich mit uns in Lissabon vereinigen sollte.

Wir verließen Compostella am 7. Februar und
marfchirten über el Padron nach Portevedra,
berühmt für die Feinschmecker durch seine prächtigen
Austern. Ich wurde mit zwei andern Hauptleuten
bei einer alten Marquise von Monteleone einquartirt,

welche am Anfang möglichst unartig war. Am
Ende mußte sie uns doch ein ordentliches Souper
servircn und gestehen, daß die Franzosen keine solchen

Teufel seien, wie man sie geschildert. Prächtige Betten
luden zur Ruhe ein, allein noch lag ich keine Stunde
darin, als meine Ordonnanz mich weckte und mir
den Befehl brachte, ich solle mich augenblicklich zum
Divisionsgeneral begeben. Derselbe übertrug mir
eine wichtige Mission und gab mir seine Depeschen;

zwei Jäger zu Pferd und ein Führer stunden bereit
und hinaus stürmten wir in die schwarze Nacht; ein

grimmiger Sturmwind peitschte uns den strömenden

Regen ins Geficht; der Koth war zum versinken —
kurz lauter Umstände, die einen anständigen Menschen

rasend machen können. Kaum hatten wir
unsere Vorposten hinter uns, als uns das spanische —
Quien Viva — entgegen gellte! Da wir nicht
antworteten, so krachten ein paar Schüsse, eine Kugel

traf das Pferd meines Jägers — wir stürmten
den Säbel in der Faust draus los, Alles war
verschwunden. Noch zweimal wurden wir auf gleiche

Weise begrüßt; niemals hielten jedoch die Bursche

Stand, um uns den Gebrauch unserer Säbel zu
erlauben. Endlich um 4 Uhr Morgens kam ich im
Hauptquartier des Generals Laborde an, wo ich

meine Depesche abgab. Ich mußte eine Scheune
aufbrechen lassen, um unsere Pferde unter zu bringen.
Tags darauf kehrte ich nach Portevedra zurück;
unsere Diviston war bereits abmarschirt; ich fand nur
Noch den Hauptmann D., der mich überredete den

Tag hier zu zu bringen. Den folgenden Morgen
reisten wir der Division nach; wir waren mutterseelenallein

auf dem ganzen Wege. Es dämmerte
bereits ohne daß wir ein Dorf zum Nachtquartier finden

konnten. Endlich stießen wir auf einen Marketender

mit seinem Wagen, welcher ebenfalls ein Obdach

suchte; da der Bursche Lebensmittel hatte, so

waren wir bald mit ihm und seinem guten deutschen

Weibe einig, daß wir zusammenhalten wollten. Wir
entdeckten ein kleines einsames Haus, das leer stund;
bald sprudelte der Kessel über dem Fcuer, als der

Eigenthümer sich einfand und gegen unsere
Besitznahme, namentlich aber gegen unsere Fouragirung
für unsere armen Gäule protestiren wollte. Allein
wir waren die Stärkern; er lief davon und drohte
mit der Nacht. Wir verbarrikadirten die Thüre und
rüsteten die Waffen. Ganz angekleidet warfen wir
uns aufs Stroh. Gegen Mitternacht sollten die

Drohungen unseres HauseigenthümerS in Erfüllung
gehen. Eine Handvoll Bauern suchten die Thüre
einzuschlagen. Ich schoß meine Pistole ab und cin
entsetzlicher Jammerschrei sagte uns, daß meine Kugel

getroffen. Wüthend erneuerten sie ihre Versuche;
wir machten jedoch einen Ausfall, ein paar Schüsse

und Säbelhiebe jagten unsere Feinde in wilde Flucht
und verleideten ihnen alle Gelüste des Wiederkommens.

Am 11. trafen wir in Tuy die Division.
Am 12. marfchirten wir längs dem Mincho bis Bar-
quera. Da wurden Schiffe vereinigt und Anstalten
zum Uebergang über den angeschwollenen Fluß
gemacht, hinter dem die ganze portugiesische Armee
stund.

In der Nacht vom 13. stunden wir in dichter
Kolonne am Flußufer; ein wüthender Sturmwind weissagte

wenig Gutes für das Unternehmen. Dennoch
wurden 500 Mann auf 15 Schiffe geladen und stießen

vom Ufer, nm bei Canincho zu landen. Einige
Schiffe versanken, andere wurden auf unser Ufer
geworfen; ein einziges unter dem tapfern Hauptmann
Gaud vom vierten leichten Regiment gelangte
hinüber. Die ganze Nacht hielt sich dieser kühne Soldat

mit 35 Mann auf dem feindlichen Ufer; erst

am Morgen mußte er das Gewehr strecken. Da der

Marschall sein Unternehmen mißlungen und die

Aufmerksamkeit des Feindes auf diesen Punkt gelenkt sah,

gab er seinen Plan, hier überzugehen auf und wir
gingen nach Tuy zurück, wo sich unsere Artillerie
heftig mit der der jenseits gelegenen portugiesischen
Veste Valenya herumschoß.

Hier sah ich die schönsten Orangenbäume; sie find
so groß wie Kastanienbäume und hängen voll der

schönsten Früchten. Leider verursachte der häusige

Genuß derselben bedeutende Fieber in unsern Reihen.

* Bei Tuy liegt der schöne Hafen von Vigo; unsere

Division nahm ihn weg und in ihm einige englische

Schiffe.
Der Marschall entschloß stch gegen Ribadevia

vorzugehen, wo die Armee Romanos stund; die Wege
waren sehr schlecht, wir hatten enorme Mühe
vorwärts zu kommen und unsere Artillerie vorwärts zu

bringen; täglich hatten wir Gefechte und täglich
verloren wir Leute durch Meuchelmord. Ein Abenteuer

aus jener Zeit muß ich hier einfügen, Einige
Soldaten, die nach Lebensmittel seitwärts gestreift,
meldeten mir, in einer Hütte eine Viertelstunde von uns,
liege ein schwer verwundeter französischer Offizier,
der dringend um Hülfe bitte. Wir begaben uns dahin

und fanden in der That einen Ordonnanzoffizier
des großen Hauptquartieres in elende Lumpen

gehüllt, aus dem Stroh liegen. Er erzählte uns, daß



207 -
et oot btei Sagen üotauö gefonbt morben fei, um
Sebenömittel aufgutreiben; aüein er fei mit feinet
Eöcorte auf eine ffärfete feinbti*e Slbtfeeilung ge=

flogen ; feine Seute feien gerfptengt morben ; er felbff
fei oon einer Kugel getroffen, Dorn SJßferb geffürgt,
am Soben feobe et no* 2 ©*üffe unb 5 biö 6 ©ä=
beltjiebe erfealten. Sie Kleiber feätten bie HaÜuufen
ifem oom Selbe gerlffen unb ifen nadt, alö tobt lie*
gen laffen. Ein gutnuitfeiger Sauet, bet Seftfcet
bet Sputte, habe in ifem no* 8efeenögei*en entbedt
unb ifen feittjer fo gut er fonnte, gepflegt. SBir be*
lofenten ben modern 3Renf*en, gimmetten einen Stan*
fatb unb luben ben Sermunbeten borouf. SBäfetenb
bet Sltbeit ftfemätntten felnblftfee $lânflet um unö;
mit mefetten unö fo gut alö mögliefe unfetet Haut;
ein frangöftftfeeö Seta*ement, baö glüdti*etmeife
feetonfam, befteite unö auö unfetet fcfelimmen Soge
unb glüdli* gelangten mit gum ptä*tigen Klofter,
in mel*em bie Siöifton fampirte. Siefeö gemaltige
unb rei*e ©ebäube fto* eigentfeümli* oon ben arm*
feiigen Hütten ab, bie boöfelbe umringten. Ringö
um boö Klofter gogen ff* feerrli*e ©arten nnb übet
eine Ouobratmeile ©ütet gefeötten gu ifem. 50 So*
minifonet=SRön*e bemofenten eö. SBet in ©panien
teiöt, meig ni*t, moö er mefer bemunbetn foü, bie

Summfeeit eineö armen, in Elenb unb ©*mufc te*
benben Solfeö, bai fein lefcteö Ei ben pfiffigen SRön*

*en giebt, mel*e eö täuftfeen unb eö in ber Unmif*
fenfeeit unb ganotiömttö nieberfealten — obet bie

@*lanfeeit, mit ber biefe feeiligen Herten baö Solf
tegieten unb mit ifem ma*en maö fte moüen. ©ie
feien ben König ah, wenn er ifenen ni*t gefäüt unb
feätten mir ifenen gef*mei*elt, feätten mit ffe gu ge=
minnen gemugt — t* bin übetgeugt, mir mäten
Hettcn oon ©panien geblieben. Eö giebt in biefem
Sanbe aüet Sitten oon SRön*e. SBeige, btoune,
gtaue, blaue, ftfematge, — mit ©onbalen unb baar*
fugig —¦ bättig unb geftfeoren, abet aüe gleich f*le*t,
glei* unmiffenb, ftfemufcig, gtaufam — abet au*
gut genäfett unb mnb. Sie Rönnleitt miü i* oon
biefem feätten Urtfeeit auönefemen, bic ftnb in ftüfee*

ftet Suflenb in bie Klöffet gefpettt morben, fei eö

auö ©eig, fei eö auö Sorurtfeeil. 9Ran*e bautte

uni, wenn mit ffe auö ifetet Kne*tf*aft befreiten.
Slu* in Ribabeoia oerfu*ren mir eine Srüde gu

ftfelagen; ber SWatftfeaÜ felbff fefcte mit einigen Of ff*
gieren unb 15 SRann in einem fleinen ©*iff übet
ben glug; afeer faum mar er am anbern Ufet, alö
400 feemaffnete Sauem, bie im Hinterfeolt gelegen,

ouf ifen loöffütmten — nut mit SRüfee enttarn et;
mit Kanonenftfeüffen f*eu*te man enblicb baö ©e=

ftnbet auö einanbet. Uebtigenö eignete ft* bet Ort
ni*t gum Srüdenf*lag nnb mit bemegten nnö gegen
Orenfe. Romano featte neue ©tteitftäfte in bet
Räfee biefet ©tabt gefammelt unb oerttjeibigte ben

Wincho, bex feiet ni*t fo bteit ift. Sie Stüden ma*

ten getffött, aüein unfet Slngriff oetjagte feine Smp*
pen, bie Stüden mürben feergeffeüt, Orenfe genom*
men unb geplünbett. Stm 3. SRätg mat unfete Sit*
mee in Otenfe fongenttitt; mir rüdten gegen Ro*
mano oot, bet bei Stüeria ffunb; unfete KaöaÜerie

übettaf*te ifen unb ri*tete eiu entfepefeeö ©emefel

untet feinen Stuppen on. Son Reuem ffofeen fte

ottöeinonber. SBit tüdten übet Siüa bei Rep na*
SRontctep unb bettoten am 9. SRätg ben pottugie*
fiftben Socen hei Efeaoeö. Efeaoeö iff eine featboet*
faüene, f*Ic*t atmitte geftung, in einet f*önen unb
ftu*tfeaten Ebene gelegen. Ser pottugieftf*e ©eue*
tal ©oloeira fottte bie Sonbeögtengen mit 12,000
SRann oettfeeibigen, oon benen \\ Seligen. Slm 10.
f*lugen ifen unfete 3lDantgatbe= Siöifton unb unfete
Slttiüetie ; et mi* in bie Serge ouö unb lieg 5000
Wann um Efeaoeö gu oertfeetbigen.

Slm 11. fffefoffen mit Efeaoeö ein; aüe Slnöfäüe
mutben afegeftfelagen, bet ©tutm fhtnb Dot bet Sfeüre,
alö am 14. bie Sefte fapitutirte. Sie Sefafcung
fftedte boö ©emefer; bie Offigiete mutben auf ifet
Efetenmott, ni*t mefet gegen unö gu bienen, entlaf*
fen; glei*geitig etfeielten fte einen SRonat ©otb. Sie
©olbaten mutben ebenfaüö, mit einem Sßiaftet auf
bie Hanb, feeimgeftfeidt; bie Sltmee gog meitet gegen
Stago unb Sßotto, mel*eö om 20. Sftätg etftütntt
mutbe.

Hiet enbigt bie ®ef*i*te meinet ©iegeögüge unb

biejenige meineö Elen beö beginnt. SBäfetenb ber

gongen Eampagne feit balb 18 SRonoten featte i*
ben beffen Humor bemafett, gefunb, ftäftig, fotgloö
mie ein gif*, etttug i* bie gtögten Entbeferungen,
bie ätgften Stnfftengungen mit fteubiget ©ebulb.
Ein luftiget Slbenb im Kteife bet greunbe unb um
ben ©*lau* oon feurigem SBein, entftfeäbigte füt
10 Dlâcbte im Sioouaf im Regen, für angefftengte
SRätf*e, für boö Seben auf ben Sorpoffen ofene

geuer unb ofene einen Siffen Srob. 3* toar mit
einem SBort glüdli*; bai wilbe unabhängige Seben

entgüdte mi* — erff feit bem Sag oon Stleria podte
mi* baö gieber; i* ftfeteppte meinen fronten Seib

oon Sioouaf gu Sioouaf, ofene anbete Sttgnei olö
©lüfemein. Slbme*felnb litt i* füt*tetli*, man**
mal abet au* mar i* faft feeftnnungötoö. Sen 10.
mutbe i* in baö ©pital oon SRontetep gebro*t mit
3 anbetn ftfemeigetiftfeen Kametaben; abet au* feiet

mat menig Hülfe; boö Sagatetfiefeet raöte, oiele ber

Slergte tagen felbff bamfebet; alö Sltgnei gab man

f*le*te gteiftbbtüfee mit SBein oemtifefet. Salb bat*
auf mutben mit na* Efeaoeö eooeuitt; i* fanb Un*
tetfunft in einem fealboerfoÜenen Hauö, beffen eingi*

geö Smobiliar in ein paar ©trofef*ütten beffunb.
SRir folgten oiet fronte ©olbaten meinet Kompog*
nie, bie i* feetguffeüen unb mit ifenen unfet Kotpö
mieber eingufeolen feoffte; gmei anbete blieben gu mei*

net Sebiennng feiet.

SRein Sataiüon lag in bet Räfee dou Efeaoeö; i*
lieg meinem Efeef, bem Kommanbanten oon ©eebotf,
fagen, menn et mit geffatte, mein $fetb gu befeatten,

fo mütbe i* mi* batauf feftbinben laffen, um ber

Sltmee folgen gu fönnen. C*3 mot nämli* bet Se*
fefet etftfefenett, bie 3nfanterieoffigiete foüen ifete Reit*
pfetbe gutüdtoffen beim Eiutüden in ^ottugat, bo

man SRüfee feaben metbe in biefem futtetarmen Sanb

bie nötfeige goutage füt bie pfetbe bet Slttiüetie

— 207

er vor drei Tagen voraus gesandt worden sei, um l

Lebensmittel aufzutreiben; allein er sei mit seiner
Escorte auf eine stärkere feindliche Abtheilung
gestoßen; seine Leute seien zersprengt worden; er selbst
sei von einer Kugel getroffen, vom Pferd gestürzt,
am Boden habe er noch 2 Schüsse und 5 bis 6
Säbelhiebe erhalten. Die Kleider hätten die Hallunken
ihm vom Leibe gerissen und ihn nackt, als todt liegen

lassen. Ein gutmüthiger Bauer, der Besitzer
der Hütte, habe in ihm noch Lebenszeichen entdeckt
und ihn seither so gut er konnte, gepflegt. Wir
belohnten den wackern Menschen, zimmerten einen Bran-
kard und luden den Verwundeten darauf. Während
der Arbeit schwärmten feindliche Plänkler um uns;
wir wehrten uns so gut als möglich unserer Haut;
ein französisches Détachement, das glücklicherweise
herankam, befreite uns aus unserer schlimmen Lage
und glücklich gelangten wir zum prächtigen Kloster,
in welchem die Division kampirte. Dieses gewaltige
und reiche Gebäude stach eigenthümlich von den

armseligen Hütten ab, die dasselbe umringten. Rings
um das Kloster zogen sich herrliche Gärten und über
eine Quadratmeile Güter gehörten zu ihm. 50
Dominikaner-Mönche bewohnten es. Wer in Spanien
reist, weiß nicht, was er mehr bewundern soll, die

Dummheit eines armen, in Elend und Schmutz
lebenden Volkes, das sein letztes Ei den pfiffigen Mönchen

giebt, welche es täuschen und es in der Unwissenheit

und Fanatismus niederhalten — oder die

Schlauheit, mit der diese heiligen Herren das Volk
regieren und mit ihm machen was sie wollen. Sie
setzen den König ab, wenn er ihnen nicht gefällt und
hätten wir ihnen geschmeichelt, hätten wir sie zu
gewinnen gewußt — ich bin überzeugt, wir wären
Herren von Spanien geblieben. Es giebt in diesem

Lande aller Arten von Mönche. Weiße, brauue,
graue, blaue, schwarze, — mit Sandalen und baar-
fußig — bärtig und geschoren, aber alle gleich schlecht,

gleich unwissend, schmutzig, grausam — aber auch

gut genährt und rund. Die Nönnlein will ich von
diesem harten Urtheil ausnehmen, die sind in frühester

Jugend in die Klöster gesperrt worden, sei es

aus Geiz, sei es aus Vorurtheil. Manche dankte

uns, wenn wir sie aus ihrcr Knechtschaft befreiten.
Anch in Ribadevia versuchten wir eine Brücke zu

schlagen; der Marschall selbst setzte mit einigen
Offizieren und 15 Mann in einem kleinen Schiff über
den Fluß; aber kaum war er am andern Ufer, als
400 bewaffnete Bauern, die im Hinterhalt gelegen,

auf ihn losstürmten — nur mit Mühe entkam er;
mit Kanonenschüssen scheuchte man endlich das
Gesindel aus einander. Uebrigens eignete sich der Ort
nicht zum Brückenschlag und wir bewegten uns gegen
Orense. Romana hatte neue Streitkräfte in der

Nähe dieser Stadt gesammelt und vertheidigte den

Mincho, der hier nicht so breit ist. Die Brücken waren

zerstört, allein unser Angriff verjagte seine Truppen,

die Brücken wurden hergestellt, Orense genommen

und geplündert. Am 3. März war unsere Armee

in Orense konzentrirt; wir rückten gegen

Romana vor, der bei Allerta stund; unsere Kavallerie
überraschte ihn und richtete ein entsetzliches Gemetzel

unter seinen Truppen an. Von Neuem flohen sie

auseinander. Wir rückten über Villa del Ney nach
Monterey und betraten am 9. März den portugiesischen

Boden bei Chaves. Chaves ist eine halbverfallene,

schlecht armirte Festung, in einer schönen und
fruchtbaren Ebene gelegen. Der portugiesische General

Sylveira sollte die Landesgrenzen mit 12,000
Mann vertheidigen, von denen ^ Milizen. Am 10.
schlugen ihn unsere Avantgarde-Division und unsere

Artillerie; er wich in die Berge aus und ließ 5000
Mann um Chaves zu vertheidigen.

Am 11. schloffen wir Chaves ein; alle Ausfälle
wurden abgeschlagen, der Sturm stund vor der Thüre,
als am 14. die Veste kapitulirte. Die Besatzung
streckte das Gewehr; die Offiziere wurden auf ihr
Ehrenwort, nicht mehr gegcn uns zu dienen, entlassen;

gleichzeitig erhielten sie einen Monat Sold. Die
Soldaten wurden ebenfalls, mit einem Piaster auf
die Hand, heimgeschickt; die Armee zog weiter gegen
Brago und Porto, welches am 20. März erstürmt
wurde.

Hier endigt die Geschichte meiner Siegeszüge und
diejenige meines Elendes beginnt. Während der

ganzen Campagne seit bald 13 Monaten hatte ich

den besten Humor bewahrt, gesund, kräftig, sorglos
wie ein Fisch, ertrug ich die größten Entbehrungen,
die ärgsten Anstrengungen mit freudiger Geduld.
Ein lustiger Abend im Kreise der Freunde und um
den Schlauch von feurigem Wein, entschädigte für
10 Nächte im Bivouak im Regen, für angestrengte
Märsche, für das Leben auf den Vorposten ohne

Feuer und ohne einen Bissen Brod. Ich war mit
einem Wort glücklich; das wilde unabhängige Leben

entzückte mich — erst seit dem Tag von Alexia packte

mich das Fieber; ich schleppte meinen kranken Leib

von Bivouak zu Bivouak, ohne andere Arznei als
Glühwein. Abwechselnd litt ich fürchterlich, manchmal

aber auch war ich fast besinnungslos. Den 10.
wurde ich in das Spital von Monterey gebracht mit
3 andern schweizerischen Kameradenz aber auch hier

war wenig Hülfe; das Lazaretsieber raste, viele der

Aerzte lagen selbst darnieder; als Arznei gab man
schlechte Fleischbrühe mit Wein vermischt. Bald darauf

wurden wir nach Chaves evacuirt; ich fand
Unterkunft in einem halbverfallenen Haus, dessen einziges

Mobiliar in ein paar Strohschütten bestund.

Mir folgten vier kranke Soldaten meiner Kompagnie,

die ich herzustellen und mit ihnen unser Korps
wieder einzuholen hoffte; zwei andere blieben zu meiner

Bedienung hier.

Mein Bataillon lag in der Nähe von Chaves; ich

ließ meinem Chef, dem Kommandanten von Seedorf,
sagen, wenn er mir gestatte, mein Pferd zu behalten,
so würde ich mich darauf festbinden lassen, um der

Armee folgen zu können. Es war nämlich der Befehl

erschienen, die Jnfanterieofsiziere sollen ihre
Reitpferde zurücklassen beim Einrücken in Portugal, da

man Mühe haben werde in diesem futterarmen Land

die nöthige Fourage für die Pferde der Artillerie
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unb KaöaÜerie gu ftnben. Wein Kommanbant füt*=
tete ff*, mit eine gegentfeeiliqe Etlaubnig gu geben;
et lieg mit bafeer fagen, i* foüe mi* in Efeateö
betfieüen unb ntögti*ff balb na*folgen. 3* füfelte
mi* gu fronf, atö bag i* eö featte mögen fönnen,
*u gug no*gufotgen; i* glaube nicbt, bag i* ben

SRatf* übetftonben featte.

SReine Kompagnie gä^lte 45 SRann, alö i* ffe

oetlieg.

Slm 17. SRätg tüdte bie Sltmee oot; man lieg in
Efeaoeö 800 Ktanfe unb 60 SRann Sefafcung untet
einem Offtgiet alö $la$fommanbant, bet leibet bet
ftfemfctlgen Slufgabe in einem folcben Kriege nicbt
gcma*fen mot. Slm gleicben Slbenb etftbienen bie

©tteifpattouiüen ©ptoetra'ö oor ber ©tabt. Slm
16. SWorgenö etftbien ein Stompetet oot bem Sfeot
unb fotbette gut Uefeetgabe auf; auf unfete abftfetä*
gigc Antwort brofete er mit 6000 SRann, bie beran*
gógen. ©tei* barauf route bet ©enetaïmatf* unb
boni ff* f*!eppen fonnte, folgte in ein flcineö gott;
boö Klofter in bemfelben foüte olö Hofpital bienen;
man tranöportirte über 600 Kranfe bafein, einige
Heinere ©ebäuli*feiten maten füt bie Offigiete be*

ffimmt. SRan tüftete ff* gut Settfeeibigung; aüein
eö fefeltc an Sebenömittel; bie Sltmee featte mitge*
nommen, waö gufammengetafft metben fonnte; ber
Kommanbant batte ben wi*ttgen Setmattungögmeig
oetna*läfffgt; ja et nabm nicbt einmal inö gott
aUeö mit, waö gu feaben war. Saö war unfer Un*
tetgang.

3* etinnete mi* no* bentli*, mie i* in bai
oetffu*te Reff gefommen; bet gtoff ftfeüttelte mi*;
mit mit famen meine Kametaben unb 10 anbete
frante unb oetwunbete ftongöffftbe Offigiete. Ser
Umfang ber ©tabt wat füt unfete f*wa*e ©arni*
fon gu grog unb in gu f*ted)tem Suffanbe, alö bag

wir batan feätten benfen fönnen, fte gu oettfeefbigen.
Sie ^ortugiefen brangen am 19. SRorgenö tjinetn
unb ifet Erfteö wat, 200 Setmunbete, bie mir gu=

tndgelaffen, niebet gu mtfaln. Saö Slhgffgeftfetei
btang bii gu unö.

Salb batauf begann baö glintenfeuet gegen unö.
SBit untetfu*ten nun unfete Settfeeibigttngömittel
— 20 Sentner $uloer in gäg*en, 6000 Snfanterie»
Patronen, 11 24$fünber Kugeln, 150 8$ßfünbet Ku=
geln unb einige Sentnet Kattätftfefugeln maten ba.

Sluf ben SBaüen ftunben eine btongene 24$fünbet
Kanone ouf einer ©*ifföloffette, 4 6$fünbet unb 2
4$fünbet Kanonen in f*le*tem Suffanb. Sa mit
feine Kugeln bafür batten, fonnten wir ffe nur mit
Kattätftfeen laben. Unfete SRunbooträtfje beffunben
auö efnigen magern 0*fen, wel*e füt bie Ktanfen
aufgefpart würben, nnb auö einigen Sfntnern SRefel,

aber leiber befagen wir feinen Ofen, um Srob gu
baden.

(gottfefcung folgt)

@d)iDcigcrifi|c äKilttftr=3cititiig.
Sen neu einttetenben Slbonnenten witb auf Set=

langen bet fomplete etfte Halbjafetgang gnm ®ub=
fftiptionöpteiö no*geliefett.

3n bet Sc$meig&auferif$en Setlagöbu*feanblung
in S5afel iff erfebienen unb butefe aüe Su*feanblun=
gen gu begiefeen:

Mit ftbmmiiütl
in miUtarifdjer Sejiebung.

Sum ©ebtand)
ber Cfffjiere beè etbgenôffffdjen ©ommiffariatèffab.

Searbeitet oon

®* SSieler,

©tabö^fetbeatgt in Rotte.

(S3efonberer Slbbrucf au« ber ©djweij. 5Kilitâr*3eitung.)

rßteiö brofebirt in gebtudten Umf*lag gr. 1. —

3m Setïage oon ©b. Sllbredjt in 81 or ou iff
etf*ienen :

2tu6&ug auè «pbntj Saftif ber infanterie unb
©aballerie für Offigiere aüer SBaffen. Son
Oberff ©*abïer. Sn beutfdjer unb fxantffi-
fdjer 6pra*e. bro*. gt. 2. —

©tenjttafdjenbttdj für bie eibgen. Slrmee. Son
Oberft ©*äbler.

gut Snfantetie gt. — 70

„ Slttiüetie „ — 75
©infteefbogenbagu auf ©cfeteibpapiet :

pr. Sufantetie „ — 20

„ SlrtiUerie „ — 20
spfftdjten ber Unteroffiziere im innern unb au*

gern Sienft gt. — 50
25er Unterofftjier aie %nfaex in ber ^elotonö*,

Kompagnie= unb Sataiüonöf*ule. Son Obetft
©*äbtet. geb. gt. — 30

Siïe^ffrdjtenbeè fc|mei$. Solbaten. Son Obetft
©*äblet. 4. Slnff. geb. gt. — 45

Seitfaben füt ben Untetti*t tn ber SBaffenleferc.

Son Oberfflieut. SRüüer gr. — 5o

Bei F. A. Gredner, k. k. Hof-Buch- und
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allen Buchhandlungen zu haben:
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208 —
und Kavallerie zu finden. Mein Kommandant fürchtete

sich, mir eine gegentheiliqe Erlaubniß zu geben;
er ließ mir daher sagen, ich solle mich in Cbaves
herstellen und möglichst bald nachfolgen. Ich fühlte
mich zu krank, als daß ich es hätte wagen können,
zu Fuß nachzufolgen; ich glaube nicht, daß ich den

Marsch überstanden hätte.

Meine Kompagnie zählte 45 Mann, als ich sie

verließ.

Am 17. März rückte die Armee vor; man ließ in
Chaves 800 Kranke und 60 Mann Besatzung unter
einem Offizier als Platzkvmmandant, der leider der
schwierigen Aufgabe in einem solchen Kriege nicht
gewachsen war. Am gleichen Abcnd erschienen die

Streifpatrouillen Sylveira's vor dcr Stadt. Am
18. Morgens erschien ein Trompeter vor dem Thor
und forderte zur Uebergabe auf; auf unsere abschlägige

Antwort drohte er mit 6000 Mann, die heranzögen.

Gleich darauf rollte der Gcneralmarsch und
waS fich schleppen konnte, folgte in ein kleines Fort;
das Kloster in demselben sollte als Hospital dienen;
man tranSportirte über 600 Kranke dahin, einige
kleinere Gebäulichkeiten waren für die Offiziere be

ftimmt. Man rüstete fich zur Vertheidigung; allein
es fehlte an Lebensmittel; die Armee hatte
mitgenommen, was zusammengerafft werden konnte; der

Kommandant hatte den wichtigen Verwaltungszweig
vernachlässigt; ja er nahm nicht einmal ins Fort
alles mit, waS zn haben war. Das war unser
Untergang.

Ich erinnere mich noch deutlich, wie ich in das
verfluchte Nest gekommen; der Frost schüttelte mich;
mit mir kamen meine Kameraden und 10 andere
kranke und verwundete französische Ofsiziere. Der
Umfang der Stadt war für unsere schwache Garnison

zu groß und in zu schlechtem Zustande, als daß

wir daran hätten denken können, sie zu vertheidigen.
Die Portugiesen drangen am 19. MorgenS hinein
und ihr Erstes war, 200 Verwundete, die wir
zurückgelassen, nieder zu metzeln. Das Angstgeschrei

drang bis zu uns.

Bald darauf begann das Flintenfeuer gegen uns.
Wir untersuchten nun unsere Vertheidigungsmittel
— 20 Zentner Pulver in Fäßchen, 6000 Infanterie-
Patronen, 11 24Pfünder Kugeln, 150 Wfünder
Kugeln und einige Zentner Kartätschkugeln waren da.

Auf den Wällen stunden eine bronzene 24Pfünder
Kanone auf einer Schiffslaffette, 4 6Pfünder und 2
4Pfünder Kanonen in schlechtem Zustand. Da wir
keine Kugeln dafür batten, konnten wir sie nur mit
Kartätschen laden. Unsere Mundvorräthe bestünde»

aus einigen magern Ochsen, welche für die Kranken
aufgespart wurden, und aus einigen Zentnern Mehl,
aber leider besaßen wir keinen Ofen, um Brod zu
backen.

(Fortsetzung folgt)

Schweizerische Militär-Zeitung.
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